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"Rravestie"” 1M en L2ed

FEıne kritische Betrachtung Beispiel T7E

Manfred GOrg Bamberg

(35 1ın der Einleitung Se1nNneEN bekannten Kanmmentar

Hohen L1  ® usdruck BFriNngt, ” 221 ner hochentwickelten
Kunstdich  „ "dem Produkt e21nes schaffenden Kunst-

verständnisses" W1rd 1Im 1Lieber bereitwilliger zustımmen,
je die poetischen Feinheiten des Buches eingedrungen Ta

darum auch nıcht verwundern, die ın ]Jüngerer Zeit größerer
Sensibilität IT die E1g  EeItenN der Oorma Llen GSsStäait —-

miıt Beobachtungen und equenzen aufwarten können, die alte PEa

ÖS nterpretatio:|  elle hınter ıch lassen, zugleich das

Wagnis einfordern, T1ECUES Beschreibungsebenen telilweise genuiner —
klatur begehen

den bemerkenswerten Innovatıonen des Kaommentars OX“
woh au die Operation dem S ın die Litera:  issenschaft

eingeführten Begriff der '  avestie”, die an,
auch n Abgrenzung VON JOLLES' esignation der einer H  pr
„ "Sche.  „ Travestie der ı1SsCcChen L1iıte-

Yratur seinerseits Hohen L1ied wiederfinden mÖöCchte, 1ın den Er

scheinungsformen der Ön1gs Oar tnerın Hirten Travestie

Diese Modifikationen des terarıschen Aancomens assen den AUTEIE:

ersonen UrC|  eg ın ”"1iterarischer erkleidung' und ın W le4-3782N
Wunschsituationen" VONSTATT: gehen” , zeigen einzelnen allem An-

schein naCch terschiedliche Perspektiven dpunkte. beobachtet
1Lın der gs”-Travestie 1, 85) eiline "Verkleidung "nach

hın' während 1hm ın den Travestıiıien der )COSrtnerin“ (1 5£) der L:

(1965) GERLEMAN (1965)
GERLEMAN (1965) 61.
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SA 21ne "Verkleidung "nach unten Ka E vorgeführt sSeın SCHNEe1NT.

Ohn: diese Aspektversch1ebungen wechselnden Orientierungen weıiter San

zuloten, überläßt Ooffensichtlic dem Befinden des ezıplenten,
ıch FÜr sOlche Differenzierungen der Blickrichtung womÖög Lic! Motivatı-

ONnen 1n der Gesellschaftsstruktur ausfiındıg machen lassen.
Se. verbleibt das Problem allem Anscheın nach autf der terariıschen

e, VOTLT allem da ıch 1ı hm das Hohe ED  R als eın Werk unt« agyptischer
Inspiration arstellt, der Un uch die Übernahme des 1ın agyptischer L1ie-

bespoesie verbreıteten ılmittels der "MDeavastie"” danken eın soll

scheint MLr = 190[  / die nach dem Hintergrund dem Adres-

aten gerade der VON UNtT:« der ezeichnung "Myavestie"” ge:
sprachlichen XsChe1nung Hohen L1ied Neu eindringli: stellen,
damit auch den Begriff der Travestie SsSe. zr SE1NE künftige Brauch-

Haltbarkeit en. D1ıeses Interesse 15 ang!  er, als erst

kurzem N. LOHF'LINK ın ıner Chtenswerten Rezensıon Kamnmmentar

u71 sSdom Literature" VOoNn R. weitere Abstufungen ers
avestischer Verwandlungen Hohen DL  ® 1NS Gespräch gebracht

Tex’  ispi 15 möchte stulat eingehender Formkritik
demonstrieren d1ıeses miıt Recht erhobene Erfordernis equenzen
für die Interpretatiıon legitimieren, die letztlich "SS W1Lıe eine dop-
pelte Travestie" wahrnehmen Diıeser "noch innerhalb formk_r1-

tischer Überlegungen" einzuführende Begriff der Travestie Aasse nämlich D1ı-

mensıonen erkennen, die ıch hınter der "  SO subtil-sorgfältigen Verschlüs-

selung des amoralischen Grundduktus" er'!  en;: 1eTIUrC|
hell- zarthäutıge erusalens' die das Lied vortragt, spielt
kokettierend ScChwarzgı  annte Mädchen ers Travestie)
gıbi 1ın ‚'1LNEM letzten vorsichtigen Aufblitzen Car Sprache den erste-

henden erkennen, G1e eigentlich SOG: Etw: W1Lıe 1Ne Dırne

Spi| zwelı Travestie) F S1e der AaC] nach einer erträumten
Abenteuer lichkei' iıhrer eigenen L1iıebe erz: die ich 1ın

den völlig egalen Rıten der nahenden Hochzeitsnacht verwirklichen soll" 6 s
Vgl azu GERLEMAN (1965) 60-62; $ HLTE (1978) 109-114.146-14
N. LOÖHFINK (1983) 241

(1983) 241 In der Erfassung dıeser Aspekte wiıll LOHFINK TrTel-
lLich uch d1ıe Grenzen eines formkrıtischen Kommentars sehen "Indem Id!

I1U. Formkritik treiben wıll, ann Mal nıch: einmal Formkritik treiben”".
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nach Thes erst. "sacCchgemäß die Gattung des Licds
gesprochen” ware, der "doppelten Travestie" ansichtig wird, hat:  f
der '1C1SCHE 1C auf das der OMa vestie"” up eıne beson-
dere Verschärfung iın der Fragestellung er!  en, woher die Leg1ıtıma-
t1ıon poinNtiert die gesellschaftlichen Figuren
zeichne sehen. G die formkritische Analvse des es 1
wirklich SO. eindeutiger Entbergung VON Konturen, Ww1ıe G71e "das
subtil verschlüsselte Prahl- Selbstverteidigungslied der freien L1ıebe,
ja vielleicht e1ner Dirne"” vermeintlich arzustellen sche1ıint? Es

NnNUutTZL1ıC se1in, nich zuletzt der twortbaren Charakteristik
der Verwandlungsträger willen, den TPext. SsSe. eıne sprachliche D1-

mens1ionierung erNeut MOÖöglichkeit auszuhorchen.

VON vorneherein eine gew1ısse Diıstanz beherrschenden
eutekategorie "MPaVeStie*” gewinnen, mÖöge eın T aut das

ständnis Z  e se1lin, ıch e1ic außerhalhb der biblischen
L1ıteraturwıssenschaft kons  Leren Ta nhıer erscheint die ravestie  ‚v
D als "Gattung, die eınen bekannten iterar. Stoftfe. ]edoch
seıine Stillage ST grob ver: ert: 1LNe F'O: der aktualisierenden
haäuf1ig nıcht ONS-, SONdern auch gesellschaftskrit Auseinander-
ZUNGg , WODEeL nıcht autf '1Ne Verspottung der avestı!|

"8Vorlage Demnach geh ın solchen 1terarischen Travestiıen
ın erster Linıe Verwandlungen 1terarıscher Vorlagen 1ın Gestalt ı-
fizierter Texte, die für ıch geNaMMenNn bere1its eiınen 1N der 1tCera-

turgeschichte können. Bereich der YOtfanlilsteratur. wird hiıer
auf die Vergil-Travestien hingewlesen Spektrum der 1schen 'a-

ıhrer Auslegungsgeschichte 1e!| ıch A1er. isplielsweise auf die
Versifizierung des Psalters durch den uther1ischen Humanısten EoOobanus
au machen, der darın Se1Ne glanzvolle ‚gUNg ıcht-

kunst .n lLateinischer Sprache Unt:« Bewe1ls stellt, Ohne dem Urtext se1ıin

ureigenes präagt assen ın der iedergabe anzudeuten
Die Diskussion die Deutung der "Travestien" Hohen L1ıed allem An-

schein nach 1Ner gewlissen des Begriffs der "1ıterarıschen Tra-

LOHFINK (1983) 240
(1978) 67  O VGL (1978) 67  O

Vgl azu dıie Bemerkungen Luthers Briet HesSssus 1L1N D (1983)
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vestie"” Vorschub geleistet, da MCn das UG ısCchen Anwendungs-
e1C| auf den Rollenwechsel VON Handlungsträgern Ooder esub7jekten kon-

zentriıert hat, Ohne die terarıiıische Position 1Uung dieser Perso-

ınner' extor.ıentierter Beziehungsfelder genuüg! eflektiert eın

assen. steht auch be1i LOHFUINK V OLZ der etilkritischen Argumentatı-
{l doch eine Charakteris Sprecherın als 1Ner zwielichtiıgen

Chauspielerin, deren Rollenspie. Landmädchen Dırne hin  leitet,
zugleich die eigentliche en als CTT erusalems" wahren,

den aut komplette Überfremdung auszuschließen damiıt eher eın

Nebene: Ooder auch Ineinander , keıin Nachei: der oLlLlen

TEreN. D1ıes 1.S: keine Verwandlung VONn Texten, SONdern wohlL

fortschreitende letaphor 1 innerha. e1nes Textes, wobe1ı die Kennzeıch-

der Sprecherin als tmädchen den 'e1.\| textlich angezeigter KON-

notatıonen vo l lends anszendiert. Von ıner diachronen Verwandlung VON

ST1MMTEeN Texten Oder Texteinhe1iten Ver'! ıner ımtfassı und kOon-

e Umkostümierung' des Ausdrucks iın Gestalit ıner Anderung des M1 —

gangıgen Sprachgewands 1.,5 N1C} die Redt  (D seln; auch eıne

diachrone ansfiıguration der Sprecherıin nıcht statt, eher SChHON ©1 -

Sync!  nie der Selbstdarstellung autf gleichbleibender Textebene, wobeli

die Redende ıch selbst Ag1ic Uunt: el weChse. Aspekten DEas
sentiert, die ersel e1ı1ıne ınmMmAanen Travestıie nıcht einwandireı X-

kennen assen. Diese bedart ]edoch NOC)| welterer Begründung , die

ıch mıt der folgenden Textinterpretation ıLeten Oonnte.

Die Struktur des R0n m3 (11N2) ON P  MS
6Ia A ;a“n-  Z  fr  ü

WE  v ME SS  m  - 19022 N DN6
D‘D'1-.'l' DN  T3 - 7D 39r  -Q  9  r“ !=' 1772 Mal -  a

FW  :  °  g  s N> m m 1
1äß 31.CN ehesten erfassen, auch angesichts der poetischen
Stal: dem SYMI  tischen Gefüge primär gerec|! werden SUC] 1Ner

Vorfeld VONn Stichometrıe etrık anzusetzenden Erhebung Deskription
der Satzgebilde entsprıcht, d1ies auch hıer aut esentliche begrenzt
werden müssen:

11 ZUC poetischen Gestalt Vgl. vorläufif1ig 1FE KRINETZKI (1964) S9ff;

04(1983) 2d  O



Die Re1ihe der Satzformen Syntagmen zeigt folgende Ssequenz  :

Shwrh Schwarz
J ın LEn

wn "wh aber schön,
Dn VRWSLM Toöochter Jerusalems,

W1lıe (A1e Za i e Qedars,'h1y ODR
W1Le dıe Decken Salomosakyry°wt ST,MH

6a Schaut NiCHt aut mich,Ü tr 'wny
'  lny dAdıe 1C

Shrhrt schwärzlich (DiH)
SSzptny dıe nat

SMS Aıe onne

Dny Imy meiner utcter Söhne

ınd versengt°n3AIw
ME m1ır!Dy

e  Smny S1ıe estellte: miıch

ntrh 't-hkrmym SC Hüterın der Weinberge;
KIMy meinen Weınberg,

S1Iy meıiınen eigenen,
habe LC Nn1C gehü  4

Bemerkungen ‚. 6 B ledergabe  e  2
Kı ach Dem häufig vertretenen Emendationsvorschlag,nn?W der N2DW

al ezeichnung des arabıschen Nomadenstamms der "Salmäer" vokalısıe-
LE Vgl. LWa 10097 Mu. N3ICHE Zwiıngend stattgeg:  en werden.

D des gewÖöhnlich angen:'  eNeN Vetitıvs mÖöchte q CHERVYL ‚XUM (1981)
A al  N "asseverative" verstehen: “l Aat Nat. acC  »

Auch dıese Deutung legt Sıch nıcht notwendig ahe :
CIr Dıe FOIrm a W1Ll1rd hıer aurftf dıe Basıs "brennen" zurückgeführt. Die

bekannten Versuche, die Wurzeln HRH N.-St.,. "zürnen") DZW. NHR (De=SE:
der N.-St. schnauben"; ak'! naharu) 1NSs briıngen, scheinen
ı1n semantischer Hınsıcht eınen KOönflıktfFakll unterstellen, der VO!

Kontext her weder motıvıert och m1t Onsequenzen besetzt Vr vgl
schon W. RUDOLPH z der allerdıngs ıne Änderung des Konsonanten-
LexXxXxtLes LN 171a vorschlägt, Wa  N ebenfalls nıcht akzeptiert werden muß

Die SYI  tische erwelıst ACH bereits auf. den ersten 4C als

differenziertes üge, das ın \r ı1Nen erwelıterten 1ın fast

ausschließlich 'gang ın den ın wird
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dem etıtıv 6a eröffnet, dem Zwe.ı untergeordnete s-Sätze NS ,
olgen, wobei sSei1nerseits eline Kons: mıt uffixkonjugation
esinliertet: 'e1C| 6C-f zeigt ıch eın ın der Posıtıon der gatal-
D a iM < qata. ın ın ]edem Fall 187 eın "indivıdu-
eller achverhalt" der Vergangenheit gemeint. In den atzen m.1ıt nıcht-er-
ST Posıtıion der Suffixkonjugationsform zudem der "perfektische
Sachverhalt”" A Ausdruck, SCOwOhL Ww1ıe auch eınen en-

der abgeschlossen 1IS6; Resultate zeit-.i.<;;t:1 ® N Hiıer S1Nd

Er läuterungen NO  Sı da die isherigen kxegesen nıcht
der geme1nsamen syntaktischen Gestalt her betrachten. Die Erklärung
nıchts anderes als die eigentliche iıtiımatiıon für SS| der

precherin bedeuten wollen: S1e 1st schwarz, weil S1e ihren
den der ONNEe versengt LO Während be nıcht zwingend

als Begründung bı Schwarzseıin geNaMeEN werden muß, SONdern als Vorin-
formation für die Ck Lärung dient, wiederum niıchts anderes als
die ere Verfassung Sprecherin dokumentieren wollen. Worın Yel-
Lich dlıeser besondere Charakter besteht, eiınen CkblLlick
auf die Ormale Struktur des GaNzeEN Gedichts eliner Klärung Zuge: 'a
den, da Erwaägungen mög lichen etaphori der Redi  D nıcht innerhalb
der ges verble können, SsSONdern OormaAatıonen außerhalb el1n-

bringen müssen.
scheıint anyEaElleSSCH , den formalen Wirkungsbereic! des grundlegen-

den Ssıtlıonspaars "SsSchwarz”“ "schoön”"” . v bestinmmen: die Wort-

olge 1äßt die Konj]unktion ehesten adversativ verstehen. Die Opposition
W1Id Munde der Sprecherin, die ıch die "Töchter erusalems" (als
kativ keın Satz!  ) wendet, ıner scheinbaren, da Schwarzsein SchÖön-
he1i ıch nıcht ausschließen. } Die LTE Qedars Sind den "7a] tdecken"
alomos 31C Zeichen für die Schönheit des Schwarzseins; dabei 187 die
Frrage irrelevant, ob Sa lomo ‚AC| schwarze Zeltdecken DbZw Tep-
piche verfügte  7 WL 1T IN daß die Wohnung des ‚ Ön1g9s als Ideal schön-

1 VL azu W. RICHTER (1980) DE
13 Vgl RICHTER (1980) 219
14 Zum „  perfektischen Sachverhalt”" vgl. zuletzt W. (1982) 63 HA 73
15 Vgl. ICHTER (1980)
16 Zu ar Vgl. zuletzt B (1983) 152
I Ziu als SYNONYyM DAaX vgl M, GÖRG (1967) FOTST..
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gestaltiger Ausstattung gegolten wird, ın welchem auch
die Farbe "sSchwarz" darin vertreten Jdewesen INa . wird auch kaum
einen zwıschen der SChwarze der Zzelte Oedars der ChOonheı
der Decken a L OMOS konstrulieren dürfen, ETW: ür Jeweils eın Attrıbut
der S  ın ‚:1nen ergleichsfa. gewiınnen Eher gilt ‚scChon
d1ıe Qedars SCHhwWarz schön SINd, dies FÜn
die Decken al omos c die 1ın dieser Hinsicht eine Ko1ınzıdenz der
gensätze darstellen. Zzelıchnend für die Selbstdarstellung der Sprecherın

uch se1in, daß S1e ıch m1Lıt dem letzten ergleic!] aut SO}
Weıiıse ezıehung Salamo SetZT, 221ne Oormale de-—

Relevanz Ür die Gesamtdeutung des es d1ie Redt  D SsSeıin

Oormale Oppositionspaar "schwarz" "schon" scheıint uch die
Basis EL die Fortfü der Redti  D ın V .6 deren Spannweite ZUGg!
Wıe SChon angedeutet, lLiefert die .Aarung FÜr die ußere scheinung
6C 13ß ıch als inleitung verstehen, die das Schwarzsein autf den "Blıck"

Sonne zurückführt zugleich d1ıe nach der des N
chens er  . Dıie Antwort wırd ın gegeben: das Mädchen gehört
e1ner amılie, ın der auch d1ie Brüder der ONNe "versengt" Sind, C
e1l1ne dunk le Hautfarbe die "Söhne meıner Mutter" Sind, 187

dem Text umnm.1.tte. nıcht eiNsiC  J. hıer SC erhalten,
müssen Oormatıonen eingeholt werden, die außerhalb des Textes liegen
auf der nachsten M retatıonsebene einzubringen SiNnd Hıer genug‘ ©:
estzustellen, die Sprecherin den "Töchtern erusalems”" jene "SCOh-

melner Mutter" gegenüberstellt, FÜr die ıhren ugen türlich 3
falls teınander VONn Schwarzseıin Chonhe1ı Ggaat: der Kreıs de-
in die dem Schwarzsein des Mädchens SsSelner möglicherweise
Anstoß nıcht den "Töchtern erusalems" gesehen Wiırd, 172

der maskulinen Form des Vet3tivs ersehen, ohne LEL 1LIC dazu genoötıigt
zu seın Dıe .Arung auch 1ın d1ıesem ZUS:  ang die Beson-
derheit der Sprecherıin heraus: 1hNre Schönheit 15 ‚1Ne Qualitat, die sS1ıe
D  D uterın der Weinberge"T zugleic! ermöglıcht, den
"eigenen Weinberg" nicht hüuten Hier kamnmmt die metaphorische on
voll Durc)  C] ıch spätes hier die einstellen

18 Vgl. dagegen LWa An (1964) 89; ers. (1981)
19 Vgl. azu LL 17 S OURNAY (1963) D RUDOLPH (1962) 123
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welche Dimensıon den eigentlichen erg des es Hıer

wird erforderlich sein, die nıcht textınmmanent. aufschlLießbaren S1gna-
le ZUNÄäC| umfassenderen des überhaupt , dann ın der wel-
ter'‘ Lıteratur des Alten eES; schließlic! außerbhb:  ischem Ma-

er1ı1a. ertasten VCO]  5 dorther eU 1C die Interpretation
gewınnen. Zurall se1ın, daß diese Grex Erschließungsphasen
jeweils m1ıt 1LNer der drei ıhrer Deutung offénen Wortkombinatıiıo-

ın der gegebenen eihenfolge, emonstri| werden können.

Hınwels aut die ken alcamos  „ (5) W1Yrd ZUNaC! Hinblick
autf (1e weliıtere Z7ıtatıon des Kön1igsnamens bedenken eın. Außer

Überschrift (1 „{ egne alomo" des weılıteren noch anläßlich
der Erwähnung Se1nes Traggeräts 3E SEe1Nes Weinbergs (8;717E)

kann allen diesen etztgenannten keıin Zweitfel seın, mıt

der 1ı1tatıon des Königsnamens jeweils autf die OI1LSCHE Atmosphare ın

rusa lem angespielt wird, näaherhin eın Vorstellungsbil erzeu wird, un

welchem Sa lLomo in herrschaftlichem Glanz SsSelnes majes  ischen Aufzugs
der Gefolgschaft SEe1Nes Har ıms Präsentation gelangt. "Trag-

gerä erdeutlicht die prozessionale Prachtentfaltung D1iıenst der kÖö-

gLlichen elbs  stellung; desgleichen versinnbildet der "Weinberg”" die
24Reichhaltigkeit inziıgartigkeit der Harımsınstıtut1ol des On1gs

Be1i diesen semantıschen Kombinatıonen, deren phantasievolle Konnotation
unver‘! B, kannn auch der v alamos" mıt SsSe1ner Im-

plikation des schwarzen Schönseins DZW. des sCcChOöonen Schwarzse1ins keinen
sonder Lichen machen, jedenfalls nıcht als d1iıes den
beiden genannten "Bildern" GiLE; die iıhrerseits ebenfalls nıcht unmittel-

der erzählenden L1ıteratur der £rühen OÖn1gszeit Oder ın ONS-
StTUCken erse. erankert sSeın sche1inen. Die Erwäahnung Aa L amos
1ın uNnsSsSer an kannn also der Vermutung größeres "LC|
die Sprecherih eın Vorstellungsbil präsentiert, 1 dem ı1hre Vertrautheit
mıt der Privatspl a lLOomos sugger1ert Wird

Die Ohne mMmeiliner (6d) Sind gew1ß ZUuNaC! ınner. des
mLıt den ver']  en, die nach 8,8-10 gegenüber ihrer Schwester

Vgl. azu zuletzt M. GÖRG (1982) 15-25,
21 azu x GERLEMAN (1965) D I
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ı1nen on 1ıtatsbewuß Vormundschaftt" Fführ: e
TI 1216 eın Ausblick auf e1ne ige ntergründige Dımens1ıon des Aus-a V E a

“ E TD . d O S w E e N
W LD

me1iner Mutter" nıcht erzielen. essen
wohl auf 21ne poetische Dıktıon des Segens Jakob

27 2/1-29) zurückverweisen dem usdruck "SOöhne deiner Mut-
ter” allem Anscheın nach aut die achbarvölker BeZzZug 1LSts
denen die Reverenz akob/Israel oblıegen soll Welche achbarvölLker
nunm INn T gemeint eın onnten, ist nıcht zweifelsfrei erheben.
ware gew1ß voreilig, der egorischen P, JOUONS OLg dem Volk
der Agypter den Zuschlag genügt vielmehr vorerst, der
ethnischen Dimensıon fes  ten, die die SP  ın ihre Angehör1igen
als ersonen nıchtısraelitischer Provenıenz erkennen gibt. diesem
Lıcht gewınnt d1ie apostrophierte Dunkelheit der Haut farbe SOfort eıne tC1Le-
fer' Beziıehung. kannn dann e21Ne Volkszugehörıigkeit Hinter
stehen, die als besonderes lerkmal e1i1ne dunkle Hautfarbe aufweisen 1äßt,
WOMLE Yeilıc zwangsläufig 15 den afrıkanıschen hıneinschauen

Hıer 1T TeiLIC wiederum nicht zwingend, Ägypten denken,
da das Ar ja Va auch schwarzhaäautige uschıten SsSe1iNen

26kannten zanhnlt

uch die Redi  D "Weinberg" zunachst GE rl1äuterung
nachsuchen, allem schon 31 erten '"TEXTtT .13 nıcht Sa lo-

e (C.A: eın Har im) SONdern auch das Mädchen Se. UNtT:! dem
des "Weinbergs" NTeresse '’asC} CQie Oorma Lle Über-

eINSTUMMUNG der l[endung KImy S1y CS mMıt dem Beleg Ln 1I6 7 wobel mMLL,
Oohne nıer we1ılter daraut eLiNgETaNG! werden SORL; kei1ineswegs
el eın scheıint, die Wendung verschiedenen Personen 1ın den

geley W1ird D1ie eigentliche Dimension dieser Redeweise erschließt
ıch Te11ı1Cc erst, die auswartıg! Inspıratıon Kenntnis neh-

Wiıll, die ıch mM1L1t der Charakteristi der CTE verbindet. H1:  ß

der Ordnung halber WL se1lin, A das 'orkamnmmen des Titels 1 -

Nes S Weinbe.rghüter{s E tsemitiıschen Sprachraum verwelıisen

P GERLEMAN (1965) 219 Z Vgl RUDOLPH (1962) P Ca n

24 azu unı weiteren formalen Analogıen VLLE DE M. OPE ( 19 AD T
25 Vgl azu W E '"’OURNAY (1963) 1:3 OPE (1977) BD TE

Vgl azu T (1981) UL
D SO enbar dıe allgemeine Interpretation, VLG dıe KOMM .
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auf denkbare ologisch: züge au: machen Dennoch muß be-
dach: werden, elne unmittelbarere Parallele der Figur der "Wein-

bergshüterin” Pap. Anastası gegeben ST} ZUus.  9 einer

ch1 Lderung des Syrısch-palästinischen GEeDLets mög licherweise unter
29Verwendung eines buchs FÜr Aus :  sboten"” eı "nu kanmmst nach

Joppe Tindest dO  7 die Wıesen ın brıchst eın und es
e1n schönes Mädchen, das die( bewacht. S1e dich als ıhren

g1ib' ıch dir hın. (25;2) 0 d1iıesen ChuLlLtex der Rames-

sidenzeit, dessen 18 auch be1ı den gebildeten Zeitgenossen des HL

vorausgesetzt werden darf, scheıint die "Weinbergshüterin”" UNtT«
‚'1NEM Ze1Cc Doppelaspekt, der uch ın 1,6e.f greifbar 18r ın
iıhrer CHhONNEelL 1St S1e zugleic bereit Hingabe. 15 also n1ıcht SO ,
als ıner  - autf den ersten 1C| aurt eın idyllisches Landleben bez0o-

tionsbezeichnung die Erotik als sekundäres hinzuträte
damit die vermeintliche Unschu ld des Praxıs el-

freien L1ıebe aufgegeben würde. "Weinbergshüterin" 15 sSe.
chon geel1gnet, die iffliche Assoz1ıatıon ChOoNnNelL

bis körper Lichen Hiıngabe auszulösen. s gebote-
'Wortspiel' miıt dem "Weinberg" demnach nıcht h1n-

wegsehen lassen, die Sprecherin ıch mLıt der Bestellung durch ihre p
der 'freigesetzt' sieht, eline Beziehung au der eıgenen Familie
einzugehen. Die dann iM 3,8f folgenden Erklärungen Brüder SiNnd d1e-

Einsc!  ZUNGg der Präadikation aus ‚Ompa’  7 Ohne diesı Bewer-
hliıer einzelnen begründet werden sSoll31

Die Figur der "OSYtnstrin“ a ın der agyptischen tung
eten, nıcht einmal eigens ATauU: Nngewliesen werden müßte

3315 Ohnehin häufig gEN! als "der Verführung ”
verstanden evient univers-refuge entierement devoue amants"
wObeli “ Tas arbres. .celehbrent L1eur maltresse, la jardiniere. Stablissent
des Correspondances entre beaute 1a Leur" Bei diesem achverhalt
e.irsche.int 19 unangebracht, die Pers|  ıve der "£freien L  A

28 SO OPE (1977) ADr 29 SO W. HELCK (1971) 315
Wıedergabe ach ELCK (1971) 318, Vgl. uch (1965) 1O71%

.r azu später LN 32 Vgl D (1978) 112
33 LLDUNG (1976) L 34 D MELKS (1979) 1050.
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verabsolutieren, als gınge L1n der agyptischen Liebesdich oder auch

eın solches Verhalten gegeben«  alls verteidigen müssen
Die Sprecherin des A vielmehr dem auf, als SCHWAarZe

Schöne VON den eigenen ehörigen L1n ihrer Attraktıvıtäaät gewürdigt
dem überantwortet se1ın, ıch diesem Werben naturg:'
niıch: verschließen. ALSsS OS YtT-DEYIin. 15 S1e zugleic! die Liebende, die
1Nre körperliche CNONNEelL un 1Ne ziehung hineingeben kann, Ohne

"TFreien IA  ‚ PE OILILNen. bestätigt sıch die bereıts

angedeutete des yerhältnisses diıeser Selbs  stellung Pra-

dikation des Schönseins: w1ıe die Dunkelheit der autiarl letztlich ıhren

der SCHen Provenijienz des Chens hat, 1: die Schönheit

SL:  äalliges elıchen der Attraktıvıtät Ne1gung Bezıe-

JanNnzZze L3a 1äß ıCcCh demnach als eın Bekenntn1ıs eigenen
einerseits 1N der Chonhnel wirksamen Liebe andererseits

charakterisieren.

187 der gentlLiche Skopus des Gedichts NOC)| niıcht arnı

gesprochen Die Inanspruchnahme agyptischen Vorstellungsguts
der Zeichnung der Sprecherin den nächsten SCHFIVt; dem alle 'LS|

eilNg!  achten Beobachtungen olgen können. kannn 21 einen alten

gegenwartıg fast. ergesseNel Interpretationsvorschlag zurückgegriffen
den, der Exegesegeschichte gemac!] hat, ıch wieder jedoch uch

Modif£ikationen und Revısıonen gefallen assen mußte,

Ich mOöchte erneut die These wagen , hınter der 1i1terarıschen Selbst-

darstellung der schönen usländerin 1r iıntımen Kenntnis der Prıvat-

sphäre Saloamos 1C die mMm1ıt der Zeit terarischen Topos geworde-
Gestalt der "£fremden Frau”"” a Lamos Ägypten sStenNt; Es VTST hier nıcht

der ider .1 der alteren Diskussion aufzuarbeiten36
y viel-

SOLL genügen, die Vereinbarkeı unserer Beobachtungen bislang
dieser ese auszuwelsen.

Die Bezıehung Aa LaMmOs "Tocht: Pharaos hat nach den LS.

Erkenntniıssen efüurworter aur den Plan gerufen,
nıcht e1C zeitgenÖössischer gen, sOoNndern allem

35 VGL. LWa die These (1983) 240
Vgl azu meıne Ausführungen 1n "Die Tochter Pharaos" (in orbereitung)
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ın der 1ıterarischen ezeptionsgeschichte dieses die ntwicklung LS-

raels Spannungsfe. zwıschen Anpassung Widerstand eutsamen Da-

37
Während negatıve Pers  ıven skeptische allem

ZUge der Jahwistischen Ruckschau der deuteronam1istischen Geschıchts-

eu usdruck sche1inen Y W1Lrd Dr 1ın der Grundfassung
der Erzählung der Errettung des ausgesetzten 5  SsSe durch die "Mochter
Pharaos 2,1-10 Ooder wohl auch 1ın der Intention des Wortlauts
von Ps e1ner durchaus posıtıven Einsc!  ZUNG der Fremdbez1iehung S_

1Lamos das WO)  R} ger'! Die "Tochter Pharaos m1ıt R gim CQ76E Repräsen- E D A Dagyptischer Kultur und eligion 1St allem Anschein nach Nnıcht

der eitgeschichte, SONdern allem 17 zunehmendem 1E der

der geschichtlichen Reflexion des "aggiornamento"
worden Die fremde On1ıgın konnte Snı diese We1lse niıcht eilner ” S 2ıa a
EeTyYpP "£remden Frau”"” Israel werden SONdern auch als bleiben-
de Symbolfigur für nternationalität OI1SChHen Jerusa-

1ems ungieren. Die z1ehung a LComos Ägypterin geeignet, als eın

Strukturmus für die Begegnung zwischen Israel eıner Umwelt 1 den
Dienst der politischen, ureLlen religiösen Progressionsbestrebun-

treten dementsprechend auch eın des Anstoßes werden.

Wıe eine plLomatische Bez1ıehung dieser gew1ıssermaßen einem 11-
terarischen TOopo: werden kann, ın eınen Dimensionen
Zeit aut den ersten Blick viel welter greifendes Beispiel einer

international: Heırat Alten Orıent. Die Verbindung Ramses der
Tochter des Hethiterkön1gs Hattusilis iıterarischen iederschlag
nicht den hieroglyphischen Heiratsstelen und den eilschriftli-
chen Heiratsbriefen V SONdern auch der ptolemäerzeitli-
chen Z  Ung der Bentreschstele ge:  en, Aangs' nıch:

der i storischen Ident1ität derOI SE willen Or1-

entiert gewesen TB, der Überlieferung eın zeitgenÖssisches

37/ Vgl azu jetzt ; (1983) 20£f£
VLG azu Ü: M. ‚ORG (1981) A2F£; (19833) 163f£.

39 azu vorläufli: GÖRG (1981) 4A3
ZuUXYX untersuchung des PS 15t ı1Ne eıgene Monographie vorgesehen.
ALso nıcht.erst Isebel ez:  e wıe v an SOGGIN (1981) 459 meint.
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Sprachgewand mMit eigenwi.  ger Charakteris der ersonen hat,
ohne freilich die geschichtliche Verankerung ganzli verschleiern

scheint eın Sı mMmotıvierter Nachhall ]jener SpUur-
sein, die kleineren Maßstabs gegenüber der politischen Rele-

der Verbindung Ramses' iıst, e1nen unvergleichlichen,
religionsgeschichtlichen Wirkungsgrad aufweisen Die Agypterin 1ST
in die Gestalt der precherin gl  eidet, die als at:  1Ve Schöonheıit
dem z l1and" K w1ıe Ägypten Tn Ägypten GE Ze1 werden

Sie Ü VOL die "TSchter Jerusalems" dıe weiblichen eD.  cCan-
des städtischen Adels, die ihre Konkurrenzfähigkeit bangen

ginnen der fremnden Prinzessın gegenüber Hintertreffen
drohen. Die Ägypterin ich bekennt ıch selbstbewußt 1h-

Rolle als Gärtnerin", die ıch der Bezıehung der L1iebe widmet
Diese Paraphrasierung uNseLeSs Textes soll nıcht nıcht wenlıger
als der Vorstellung SsSelines auf die kammen , der u
keinen Fal als Zeitgenosse alLlamos ge: werden kann, SONdern Iın spate-

Rückschau Figuren aı die tCreten 1äßt, die C1:
Urbilder unt-« mancherlei Modifikationen Schauspiel en,

wird allerdings die ursprüngliche Szener1ie insofern als die

schichtstypik t: die begonnene Verbindung mıt der
Kulturnation Agypten 1ST als Liebeszeichen legitim.

Hat nach allem der Begriff der "Travestie"” hier einen

denke ja Tei lic nıcht 1LNNEe der A  'arıschen 'avestie e1ner orla-

JC , auch nıcht ‚1NNEe einer reın fiktiven erkleidung oben”" DZW.

"nac! unten” (GERLEMAN) schon nıcht S1NNe eıner "doppelten 'I1Yra-

vestie", die der des chens" die Rolle der Dırne scho-
seın 1äß: eın "Selbstverteidigungslied freien F  I

er1ıert. SChHhON Travestie, dann vielleich: "geschichtliche T rave-

SE1S"” als '  avestie VON Geschichte" Ooder ”historısches Schauspiel",
welchem die Akteure nıcht letzte timmigkeit besorgt sSe1ın müssen,
dafur die Intent.ıon des Autors VOr:  en, dem 1.C* da-

geht, der 5  13 gegenüber Israels "Modernität" 4
4A7 Vgl. azu E, DEL (1976) 60ff. 4 3 Vgl. azu M. GOÖRG 1983Db) 4-/.
44 Vgl | DELITZSCH (1854153 PE 45 Vgl uch GERLEMAN (1965)
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